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32 DIE BERNER WOCHE Nr. 2

Achtung Lawine Aus „Walter Flaig, Lawinen !" mit Genehmigung des Verlags Brockhaus, Leipzig

2Benit fcbon ber 23arreturn unb Spiclfalon eine 2lus»
ftattung zeigten, bie in biefem grimmigen Rorblanbe, bas
nod) oor weniger als einem 3af)re nur bie allerbürftigftc
Sebensfübrung tanntc, entfehieben in 93ertounberung feben
muhten, fo mar bas bier nod) oiel mef)r ber 3-aII. (Er mar
ebenfalls in SBeih unb ©olb gehalten. Die 23eleud)tung
burd) gan3e Reiben elettrifdjer Rtattglaslampen erfuhr aber
eine gerabc3u märchenhafte 2Ibtönung burd) eine 2Ut3af)I
ele!trifd)er 23Iumenbufetts unb anberer Ornamente mit roun»
berbarem Smrbenrourf.

Runb um ben Saal laufenb unb auf oergolbete Sau-
len geftübt, befanb fid) eine Reibe oon Dogen, roieber in
2Beih unb ©olb unb mit beIiotrop»farbenen feibenen Ror»
tieren. Sie rnarett für bie ©äfte mit ben befonbers groben
©olbftaubbeuteln unb ber 23ereitroillig!eit, fid) oon bereit
3nt)alt unter freunblicber 23eibilfe ber Damen bes Saufes
3U trennen, beftimmt. (gortfebung folgt.)

Achtung! Lawine!
Von Waltlier Flaig.

fiaminen! Das ift ein ÜBarnungsruf. 3 Kriegs»
minier 1916 finb allein auf öfterretdjifdjer Seite 6000 SJîann
in ben Slpen üarotnen gum Opfer gefallen. Hnb alljäf)r=
lid) roieber forbert ber 2Bcij)e Dob 9JÏenfdfenleben. Da ift
es ein Seginnen oon hohem ÎBert, bafj ein erfahrener £a=
minentenner, ÏBalîljct glaig, red)t3ettig oor Seginn bes Sü=
miniers, um rnandjes Itngliid 31t oerhüten, ein Sud) „£ a
mitten!" (mit 120 îtbbilbungen unb Harten foroie 1

fiaroinentafei) herausbringt, bas fid) Stuftlärung über ÜBefett
unb Ütatur ber fiaroineu 3um 3'el gefegt hat- be=

fdfreibt alle Saroinênarten — fylaig unterfcheibet elf — mit
ihren Befonberen (Eigenheiten. SDÎan mirb unterrichtet über
bie Sorbebinguttgen unb (Entftehungsurfad)en oon Samitten,
ihren Semegungsablauf unb bie jemeils erforberlidje ütbmehr.
Das SBidjtigfte ift aber, bafj ber erfahrene Serfaffer ben Sii»

iäufern unb ben Seroohttern ber Serge
eine gcülle erprobter praïtifdjer 9tat=
fdfläge erteilt, roie fie fid) im ffielänbe
311 oerhalten haben, raie fie fiaroinen
austoeichen unb fid) gegen fie fd)üijen
tonnen, mas fic tun .ntüffen, roenn fie
trotj aller Sorfidjtsmabregetn bod) cr=

fabt roerben, roie fie fid) fetbft helfen
tonnen, roie oerfd)üttete Hanteraben 31t

befreien finb, roeldfe DtettungsmöglidjJei»
ten beftehett! 2Bir entnehmen bem Sud)
bie fpannenbe Sd)i(berung eines 5(bett=

teuers, bei bent es auf fieben unb Dob
ging.

Rieine erfte Segegnung mit einem

Sdjneebrett mar red)i gefährlich. 2lud)
bamals folgte id) nod). nid)t meinem
©efühh bas mid) beutlid) marttte. 3m
3anuar 1929 herrfdjte nad) fchönen

Sdjneefällen tagelang ruhiges, fon»

niges fjroftroetter. Die fteilften Sänge
mürben bombenfid)er. 3ebt ïannft bu
nod) einige etroas ausgefud)te fahrten
in ben Sedjalpen machen, fagte id) mir
unb fuhr über 3ürs auf Stieru nach

Sßarth- 2Tls id) ins £ed)tal hinabglitt,
fah ich gegen 2lbenb an ber Roten
2Banb mächtige Sd)neefahnen flat»
tern. 2IIfo ftürmte es in ben So ben

(im Dal fpürte man nichts). Srolglid)
— fd)loh id)i — mirb ber fdpne Schnee
oben an ben ©räten unb Söben3ügen
entlang oerblafen unb brettig. Da
heifet es aufpaffen morgen, ©in ein»

beimifdjer Slilehrer oerneinte biefe ©efaf)r, aud) für ben

oon mir geplanten 2lufftieg über bie SBannentöpfe sum
Sßarther Sorn. Die ©rfahrungen bes Ortslunbigen achtenb,
lieh id) mid) beruhigen unb ftieg früh empor, einer alten
Spur nad). 2fber als ich mich bem immer fteileren ©rat
näherte, ba tourbe ber bisher lodere Schnee plöblid) hart:
ich betrat bas Reid) bes Söbenfturmes, betrat ben brett»
hart fturmgeprefeten Sd)nee. Der ©rat mar hier nicht er»

fteighar. 3d) muhte unter ihm entlang queren, burd)
eine mehrere bunbert Rteter lange ffltulbe, bie lints fteil 3um
©ratrüden emporftieg unb rechts oon ihrem 2Tuhenranbe roeg
fteil (für Stiläufer unbetrethar fteil) in ben milben, min»
beftens 200 Rteter tiefen Subertobel ahhrad). — Die Spur
oerfchroaub halb im Sarfd),, ber mit jebem Schritt härter
uub fteiler rourbe. Der Schnee bröhnte hohl- ©s mar mir
unheimlid) sumute. 3<f) ftanb unb fann. 5Red)ts ber fcheuh»

lid)e Dobel unter mir, lints bie fteile Sd)neemaffe über mir.
2ther menige Rîeter oor mir bie rettenbe, faft fdjneefreie
Rippe. Der Rüdroeg fäjien mir ehenfo fchlimm.

Ra — oollenbs fdjneibig burd), fagte id) mir unb fd)ob
mich oorfichtig roeiter. 2Iher taum ein Rteier mochte id) ge=

roonnen haben, ba fprang bie Stataftrophe mid) an: 3d)
rutfehe auf bem fteilen SBinbhrettharfd) ab, ftatnpfe — mit
ben Tanten Salt fudfenb — ein menig auf unb Da!
Sauter Snail! ©in Raffeln unb 23erften. Sints über mir
— id) rife ben 23lid jäh empor — 3udte roie ein 23IÜ3 (haar»
genau mie ein 23Iife!) ein Rih quer burd) ben Sang. Der
— auf roobl 200 Rteter 23reite! — rumpelt îrachettb herab
— urplöfelid)

ftfür eine roin3ige Spanne erftarre id) in ber graufigett
©rtenntnis ber grählid)en ©efahr. 3d) fagte laut: „Um
©ottes milieu!" Dann reihe ich, fdjon oon ben Scholien ge»

fdjoben unb umgeroorfen — mich jäh hod). 2IIle Sebenstraft
bäumt fid) auf in mir.

„Stüde rauhreihen!" fdjreit es in mir. „Unb umbre»

hen!" brüllt es. „Unb einrammen!" feud)t es. 3d) hanble fo,
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I^gvviiie! /Vus „Walter k^IaiZf, Lawinen!" mit (Zenedmi^un^ àes Verlags Lrockkaus, I.eip2i^

Wenn schon der Barraum und Spielsalon eine Aus-
stattung zeigten, die in diesem grimmigen Nordlande, das
noch vor weniger als einem Jahre nur die allerdürftigste
Lebensführung kannte, entschieden in Verwunderung setzen

mutzten, so war das hier noch viel mehr der Fall. Er war
ebenfalls in Weitz und Gold gehalten. Die Beleuchtung
durch ganze Reihen elektrischer Mattglaslampen erfuhr aber
eine geradezu märchenhafte Abtönung durch eine Anzahl
elektrischer Blumenbuketts und anderer Ornamente mit wun-
derbarem Farbenwurf.

Rund um den Saal laufend und auf vergoldete Sau-
len gestützt, befand sich eine Reihe von Logen, wieder in
Weitz und Gold und mit heliotrop-farbenen seidenen Por-
tieren. Sie waren für die Gäste mit den besonders grotzen
Eoldstaubbeuteln und der Bereitwilligkeit, sich von deren
Inhalt unter freundlicher Beihilfe der Damen des Hauses
zu trennen, bestimmt. (Fortsetzung folgt.)

àtànA! Irwine!
Von Maltlrer

Lawinen! Das ist ein Warnungsruf. Im Kriegs-
winter 1S16 sind allein auf österreichischer Seite 6000 Mann
in den Alpen Lawinen zum Opfer gefallen. Und alljähr-
lich wieder fordert der Weiße Tod Menschenleben. Da ist
es ein Beginnen von hohem Wert, daß ein erfahrener La-
winenkenner, Walther Flaig, rechtzeitig vor Beginn des Ski-
winters, um manches Unglück zu verhüten, ein Buch „L a -

winen!" (mit 120 Abbildungen und Karten sowie 1

Lawinentafel) herausbringt, das sich Aufklärung über Wesen
und Natur der Lawinen zum Ziel gesetzt hat. Es be-
schreibt alle Lawinênarten - Flaig unterscheidet elf — mit
ihren besonderen Eigenheiten. Man wird unterrichtet über
die Vorbedingungen und Entstehungsursachen von Lawinen,
ihren Bewegungsablauf und die jeweils erforderliche Abwehr.
Das Wichtigste ist aber, daß der erfahrene Verfasser den Ski-

läufern und den Bewohnern der Berge
eine Fülle erprobter praktischer Rat-
schlüge erteilt, wie sie sich im Gelände
zu verhalten haben, wie sie Lawinen
ausweichen und sich gegen sie schützen

können, was sie tun Müssen, wenn sie

trotz aller Vorsichtsmaßregeln doch er-
faßt werden, wie sie sich selbst helfen
können, wie verschüttete Kameraden zu
befreien sind, welche Rettungsmöglichlei-
ten bestehen! Wir entnehmen dem Buch
die spannende Schilderung eines Aben-
teuers, bei dem es auf Leben und Tod
ging.

Meine erste Begegnung mit einem
Schneebrett war recht gefährlich. Auch
damals folgte ich noch nicht meinem
Gefühl, das mich deutlich warnte. Im
Januar 1929 herrschte nach schönen

Schneefällen tagelang ruhiges, son-

niges Frostwetter. Die steilsten Hänge
wurden bombensicher. Jetzt kannst du
noch einige etwas ausgesuchte Fahrten
in den Lechalpen machen, sagte ich mir
und fuhr über Zürs auf Skiern nach

Warth. Als ich ins Lechtal hinabglitt,
sah ich gegen Abend an der Roten
Wand mächtige Schneefahnen flat-
tern. Also stürmte es in den Höhen
(im Tal spürte man nichts). Folglich
— schloß ich ^ wird der schöne Schnee
oben an den Gräten und Höhenzügen
entlang Verblasen und brettig. Da
heitzt es aufpassen morgen. Ein ein-

heimischer Skilehrer verneinte diese Gefahr, auch für den

von mir geplanten Aufstieg über die Wannenköpfe zum
Warther Horn. Die Erfahrungen des Ortskundigen achtend,
lietz ich mich beruhigen und stieg früh empor, einer alten
Spur nach. Aber als ich mich dem immer steileren Grat
näherte, da wurde der bisher lockere Schnee plötzlich hart:
ich betrat das Reich des Höhensturmes, betrat den brett-
hart sturmgepretzten Schnee. Der Grat war hier nicht er-
steigbar. Ich mutzte unter ihm entlang queren, durch
eine mehrere hundert Meter lange Mulde, die links steil zum
Gratrücken emporstieg und rechts von ihrem Autzenrande weg
steil (für Skiläufer unbetretbar steil) in den wilden, min-
destens 200 Meter tiefen Hubertobel abbrach. — Die Spur
verschwand bald im Harsch, der mit jedem Schritt härter
und steiler wurde. Der Schnee dröhnte hohl. Es war mir
unheimlich zumute. Ich stand und sann. Rechts der scheutz-

liche Tobet unter mir, links die steile Schneemasse über mir.
Aber wenige Meter vor mir die rettende, fast schneefreie

Rippe. Der Rückweg schien mir ebenso schlimm.

Na — vollends schneidig durch, sagte ich mir und schob

mich vorsichtig weiter. Aber kaum ein Meter mochte ich ge-
wonnen haben, da sprang die Katastrophe mich am Ich
rutsche auf dem steilen Windbrettharsch ab. stampfe — mit
den Kanten Halt suchend — ein wenig auf und Da!
Lauter Knall! Ein Rasseln und Bersten. Links über mir
— ich ritz den Blick jäh empor — zuckte wie ein Blitz (haar-
genau wie ein Blitz!) ein Ritz quer durch den Hang. Der
— auf wohl 200 Meter Breite! — rumpelt krachend herab
— urplötzlich!

Für eine winzige Spanne erstarre ich in der grausigen
Erkenntnis der gräßlichen Gefahr. Ich sagte laut: „Um
Gottes willen!" Dann reiße ich, schon von den Schollen ge-
schoben und umgeworfen — mich jäh hoch. Alle Lebenskraft
bäumt sich auf in mir.

„Stöcke rautzreitzen!" schreit es in mir. „Und umdre-
hen!" brüllt es. „Und einrammen!" keucht es. Ich handle so,
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roerfe mid) ber £aue entgegen, finbe
Dalt. Sie tnälät, fdjiebt (id) oorbei —
lints, red)ts, ftaut fié an mir bod).
Sann reifet feie mid) roieber mit, be m
Stbbrud) 311! SIber gans plöfelid) febe
id), bafe bie Schollen nor mir fdjneller
jagen, bafe id) — oöllig unfafebar —
311 batten Idjeine? Unglaublich, aber
roabr: id) balte. Sicfet am Sobelranb.
3dj bebe am gan3en £eib. 23egreife erjt
allmählich, bafe id) gerettet bin. Sebe
unb böbre hinter mir ben Strom oor=
beitoben unb in ber Siefe mit bort»
nernbem Stur3 oerfd)toinben. — 3d)
raffe mid) auf unb ertenne, bafe id)
auf bent einigen roinjigen, fansei»
artigen 23aIton bes Ranges 311m Dal»
ten tarn, bafe bie Sdjolten (unb nidjt
nur id)) bier oerbielten, roäbrenb oor
unb hinter mir alles nieberbrad). 3d)
febe jefet and) ben Slbgrunb unb bie rie»
fige fläche bes abgebrochenen Sdjnee»
brettes. ©s roar ein böfer Stnblid, ber
fid) mir bot. Sie mächtigen Sdjolten
feilsten über 200 SOÏeter roeiter hinab
unb füllten 3ermablen als riefige ßaubel
ben engen Sobelgrunb einige 6 bis 8 töteter bod) aus! tötit
einem regetredjten bonnernben ©rollen unb lefeten StufbrüIIen
ftür3t ber SReft ber ßaroine über ben Slbbrudjranb hinunter.

Welt -Wochenschau.
Roosevelt kommt zu Hilfe.

Ober fommt er nidjt 3U Dilfe? Sie europäifchen 3ei=
tungen, roetcbe bie Steujabrsrebe Sîoofeoelts be»

fprecben, eine ÜRebe an ben amerifanifdjen ülongrefe, als Ein»
Ieitung ber S e b a 11 e über bie ,,9t e u t r a I i 11) 31 c t",
eine Siebe 3ugleid) an bie gan3e SBelt, 3ieben perfdjiebene
Sdjlüffe. 3e ttadjbem fie an eine nähere ober fernere 3u»
tunft benten, finben fie, bafe Stmerifa ©uropa fid) felbft
überlaffen roolle, ober aber, bafe bie Daltung oon lt. S. 31.

eine roertootte Dilfe für ben 33ölferbunb fei.

93eibe haben recht. Uns intereffiert 3unäd)ft bie g ans
nahe 3ufunft. SBir roiffen, bafe ©nglanb in ©enf erweiterte
Santtionen beantragen mufe, roenrt es nidjt ben mächtigen
SBillen ber eigenen SSolfsmebrbeit besaoouieren unb bie ©r»

nennung ©bens als Stufeenminifter 3ur garce begrabieren
will. SBir roiffen auch, bafe bie roidjtigfte Sanftion gegen
3talien, bie tPetrotfperre, fo lange roirfungslos bleiben müfete,
als bie 3Imerifaner fid) t?retf)eit bes Oetbanbels mit ben
3tatienern ausbebingen roürben. Unb roir roiffen fdjliefelid),
bafe ©ngtanb überm D3can alles branfefete, um ben tpräfi»
benten 3ur ISÖtitbilfe bei ber 33etroIfperre 311 geroinnen.
Sloofeoelt bat geroiffermafeen biefe £iIfe oerfprochen.
Sas ift ber roidjtigfte praftifdje 3nbalt ber „Steutraliti) 3tct"
für ben Stugenblid. Sie beftimmt, bafe bie amerifanifcbe
^Regierung bie Lieferung friegsroid)tiger SBaren unb -Roh»

ftoffe für alle friegfübrenben fiänber unterbinben fönne. Sas
beifet, es bleibt ben ein3etnen bürgern Stmerifas unbenom»

men, foldje SBaren aus3ufübren, fie roerben jebod) nidjt ben

Schüfe ber amerifanifdjen glotte gegen 23efd)Iagnabme ge»

niefeen.

tRod) roirb es auf ben idongrefe anfommen, ber bie oer»

änberte ©efefeesoortage annehmen ober oerroerfen fann. Stber
es bat ben 3Infd)ein, bafe ber ißräfibent feiner Sache ficher
fei unb bie Umtriebe ber Delfönige nidjt fürchte. Stidjt um»

fonft roerben biejenigen Söne angefdjlagen, bie im frommen

Präsident Roosevelt vor dem Kongress in Washington.

Stmerifa am meiften 31nflang finben unb am meiften ©egner»
fdjaft gegen bodjfapitaliftifdje gefdjäftlidje Unbebenflicfefeii
roeden, nämlidj etbifdje Söne. Stmerifa foil barauf oeriidj»
ten, blutbefledtes ©efb 31t oerbienen. ©s foil fidj öarauf
befdjränfen, ©efdjäfte 3U betreiben, bie anftänbig finb. SRoral
im ©efd)äftsleben, national unb international!

3n ber SRebe Sloofeoelts rourben bie Siftaturen als
bie eigentlichen Derbe ber Uriegsgcfabren beseidjnet. Ohne
3talien 3U nennen, lieft bie gange SBelt aus feinen SBorten,
bafe feine Siftatur an erfter Steife gemeint fei. ffiefübls»
mäfeig roirb auch Stmerifa fdjtiefeen, bafe es amerifanifcbe
jBflidjt fei, bem 33ranbt)erb 3talien, non bem ber neufte
Urieg ausgegangen, bie als friegswidjtige SBare begeidjnete

©elfradjt 3U oerroeigern. Stiles anbete, roas in ber „Stet"
enthalten ift, roirb 311t Siebenfache, ©s finb notgebrungen
bie grangofen, bie nidjt gerne auf bas ©mbargo unb bafür
umfo beforgter auf ferner liegenbe praftifdje gälte binroeifen.
Stber biefe Sebenfen liegen auf einem anbern 23Iatte. Daupt»
fadje für ben Stugeitblid bleibt, bafe mit ben Stmerifanern
bie ©nglänber unb bie norbifchen Staaten nur ans SMrol
beitfen.

Sobalb ber Rongrefe gefprodjen bat, fann
man eine energifche britifdje Stftion in ©eitf
er roar ten. Sie 3taliener tun alles, um bie übrige SBelt

auf bie Seite ber ©nglänber 3U treiben. 3bre 93omben
g e f d) ro a b e r 3ielen unter bem Storroanbe, bie a b e f

finifchen Däuptlinge trieben mit bem Stotcn
5treu3 SRife brauch, auf fiasarette. Stn ber So»

malifront rourbe ein f d) ro e b i f <h e s gelblagarett bei
Solo unb ein ägpptifdjes bei S a g g ab u r 3erftört
S3ei Solo rourbe ber fdjwebifdje Spitalleiter Softor £11 nb»
ftröm getötet, feine ÏRiiarbeiter liegen mit febroeren SButt»

ben barnieber, bie abeffinifdje Dilfsmannfdjaft unb bie S3a»

tienten famen beinahe ooll3äblig um.
©s regnet S3rotefte aus bem Sterben, aus Stegppten,

oielleicht aud) aus Stmerifa, roenn es roabr fein follte, bafe

audj ein amerifanifches gelbfpitat getroffen
roorben. Stber es gibt fasciftifche ©lätter, bie erflären, man
müffe auf bie gan3e SBelt fpuden unb tun, roas man fönne,
um einen rafdjen Sieg 3U er3toingen, ben 'feinblichen SBiber»
ftanb 3U brechen, bie „berechtigten 3iele" 3U erreidjen. Ser
international geächtete ©iftgasfrieg roirb empfohlen, bas
tonnenroeife Stbroerfen oon "©asbornben als Stabifalmittel
geforbert.
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werfe mich der Laue entgegen, finde
Halt. Sie wälzt, schiebt sich vorbei —
links, rechts, staut sich an mir hoch.
Dann reiht sie mich wieder mit, dem
Abbruch zu! Aber ganz plötzlich sehe

ich, dasz die Schollen vor mir schneller
jagen, daß ich — völlig unfaßbar —
zu halten scheine? Unglaublich, aber
wahr: ich halte. Dicht am Tobelrand.
Ich bebe am ganzen Leib. Begreife erst
allmählich, dasz ich gerettet bin. Sehe
und höhre hinter mir den Strom vor-
beitoben und in der Tiefe mit don-
nerndem Sturz verschwinden. - Ich
raffe mich auf und erkenne, daß ich
auf dem einzigen winzigen, kanzel-
artigen Balkon des Hanges zum Hai-
ten kam, dasz die Schollen (und nicht
nur ich) hier verhielten, während vor
und hinter mir alles niederbrach. Ich
sehe jetzt auch den Abgrund und die rie-
sige Fläche des abgebrochenen Schnee-
brettes. Es war ein böser Anblick, der
sich mir bot. Die mächtigen Schollen
stürzten über 2V0 Meter weiter hinab
und füllten zermahlen als riesige Laube!
den engen Tobelgrund einige 6 bis 8 Meter hoch aus! Mit
einem regelrechten donnernden Erollen und letzten Aufbrüllen
stürzt der Rest der Lawine über den Abbruchrand hinunter.

k0086velt koirirnt 2U HilLk.
Oder kommt er nicht zu Hilfe? Die europäischen Zei-

tungen, welche die Neujahrsrede Roosevelts be-
sprechen, eine Rede an den amerikanischen Kongreß, als Ein-
leitung der Debatte über die ,.Neutrality Act",
eine Rede zugleich an die ganze Welt, ziehen verschiedene
Schlüsse. Je nachdem sie an eine nähere oder fernere Zu-
kunft denken, finden sie, daß Amerika Europa sich selbst
überlassen wolle, oder aber, daß die Haltung von U. S. A.
eine wertvolle Hilfe für den Völkerbund sei.

Beide haben recht. Uns interessiert zunächst die ganz
nahe Zukunft. Wir wissen, dasz England in Genf erweiterte
Sanktionen beantragen mutz, wenn es nicht den mächtigen
Willen der eigenen Volksmehrheit desavouieren und die Er-
nennung Edens als Außenminister zur Farce degradieren
will. Wir wissen auch, daß die wichtigste Sanktion gegen
Italien, die Petrolsperre, so lange wirkungslos bleiben müßte,
als die Amerikaner sich Freiheit des Oelhandels mit den
Italienern ausbedingen würden. Und wir wissen schließlich,
daß England überm Ozean alles dransetzte, um den Präsi-
denten zur Mithilfe bei der Petrolsperre zu gewinnen.
Roosevelt hat gewissermaßen diese Hilfe versprochen.
Das ist der wichtigste praktische Inhalt der „Neutrality Act"
für den Augenblick. Sie bestimmt, daß die amerikanische
Regierung die Lieferung kriegswichtiger Waren und Roh-
stoffe für alle kriegführenden Länder unterbinden könne. Das
heißt, es bleibt den einzelnen Bürgern Amerikas unbenom-
men, solche Waren auszuführen, sie werden jedoch nicht den

Schutz der amerikanischen Flotte gegen Beschlagnahme ge-
nießen.

Noch wird es auf den Kongreß ankommen, der die ver-
änderte Eesetzesvorlage annehmen oder verwerfen kann. Aber
es hat den Anschein, daß der Präsident seiner Sache sicher

sei und die Umtriebe der Oelkönige nicht fürchte. Nicht um-
sonst werden diejenigen Töne angeschlagen, die im frommen

prssiâeiit Roosevelt vor >Iem Roo^ress ill VV-lsiliii^toil,

Amerika am meisten Anklang finden und am meisten Gegner-
schaft gegen hochkapitalistische geschäftliche Unbedenklichkeit
wecken, nämlich ethische Töne. Amerika soll darauf verzieh-

ten, blutbeflecktes Geld zu verdienen. Es soll sich oarauf
beschränken, Geschäfte zu betreiben, die anständig sind. Moral
im Geschäftsleben, national und international!

In der Rede Roosevelts wurden die Diktaturen als
die eigentlichen Herde der Kriegsgefahren bezeichnet. Ohne
Italien zu nennen, liest die ganze Welt aus seinen Worten,
daß seine Diktatur an erster Stelle gemeint sei. Gefühls-
mäßig wird auch Amerika schließen, daß es amerikanische

Pflicht sei, dem Brandherd Italien, von dem der neuste

Krieg ausgegangen, die als kriegswichtige Ware bezeichnete

Oelfracht zu verweigern. Alles andere, was in der „Act"
enthalten ist, wird zur Nebensache. Es sind notgedrungen
die Franzosen, die nicht gerne auf das Embargo und dafür
umso besorgter auf ferner liegende praktische Fälle hinweisen.
Aber diese Bedenken liegen auf einem andern Blatte. Haupt-
sache für den Augenblick bleibt, daß mit den Amerikanern
die Engländer und die nordischen Staaten nur ans Petrol
denken.

Sobald der Kongreß gesprochen hat, kann
man eine energische britische Aktion in Genf
erwarten. Die Italiener tun alles, um die übrige Welt
auf die Seite der Engländer zu treiben. Ihre Bomben-
geschwader zielen unter dem Vorwande, die ab es-
si nischen Häuptlinge trieben mit dem Roten
Kreuz Mißbrauch, auf Lazarette. An der So-
malifront wurde ein schwedisches Feldlazarett bei
Dolo und ein ägyptisches bei Daggabur zerstört
Bei Dolo wurde der schwedische Spitalleiter Doktor Lund-
ström getötet, seine Mitarbeiter liegen mit schweren Wun-
den darnieder, die abessinische Hilfsmannschaft und die Pa-
tienten kamen beinahe vollzählig um.

Es regnet Proteste aus dem Norden, aus Aegypten,
vielleicht auch aus Amerika, wenn es wahr sein sollte, daß
auch ein amerikanisches Feldspital getroffen
worden. Aber es gibt fascistische Blätter, die erklären, man
müsse auf die ganze Welt spucken und tun, was man könne,
um einen raschen Sieg zu erzwingen, den feindlichen Wider-
stand zu brechen, die „berechtigten Ziele" zu erreichen. Der
international geächtete Eiftgaskrieg wird empfohlen, das
tonnenweise Abwerfen von 'Gasbomben als Radikalmittel
gefordert.
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